
Suchergebnisse: Kriegsheimkehrer

22. Dezember 1918 – Die Bevölkerung Münchens begrüßt einziehende Kriegsheimkehrer

München * Stürmisch begrüßt die Bevölkerung Münchens das einziehende 7. Bayerische

Feldartillerie-Regiment, bestehend aus 1.200 Mann, 900 Pferde, 120 Fahrzeuge und 30

Geschütze. 

1919 – Der Cowboy Club München von 1913

München * Die für die Kriegsheimkehrer an Auswanderung vorerst nicht mehr zu denken ist,

beschließen sie: „Dann holen wir halt Amerika zu uns.“ Martin Fromberger, Fred und Hermann

Sommer bauen den Verein zielstrebig wieder auf.     Der „Loos-Verein Wild West“ nennt sich in

„Cowboy Club München Süd“ um.  Die Begrenzung der Mitgliederzahl auf fünfzehn „Mann“ wird

ebenso aufgehoben   wie das Lotteriespiel.   Verpflichtend für die Vereinsmitglieder ist das

Erlernen der englischen Sprache.   Die Mitglieder müssen entweder originale Bekleidung und

Gebrauchsgegenstände aus Übersee beschaffen oder Nachbildungen anhand historischer Fotos

anfertigen.   Zudem wird das Aneignen von Bräuchen und Sitten der Cowboys und Indianer von

der Vereinsführung erwartet, weshalb sie Studien über die Geschichte des Wilden Westens und

seiner Bewohner im Zeitraum von 1860 bis 1900 aufnehmen.   Der Münchner Cowboy Club

entwickelt sich zu einem kulturhistorischen Verein.   Da ist freilich eine ganze Menge Folklore

dabei.

1. März 1952 – Das Unterkunftsheim für Männer

München-Untergiesing * Pfarrer Adolf Mathes, der seinerzeit auch als „Bunkerpfarrer" bekannt

war, eröffnet das Heim für obdachlose Männer an der Pilgersheimerstraße 11, als Ersatz für die

zwei Bunker, die er bis dahin anzubieten hatte.     Das „Pilgersheim" hat bei seiner Eröffnung - als

damals Deutschlands modernstes Obdachlosenasyl - 400 Betten, in denen vor allem das Heer

von Kriegsheimkehrern, Evakuierten, Heimatvertriebenen und Menschen, die alles verloren

haben, kurzzeitig unterkommen. Das Haus verfügt im Erdgeschoss über einen Aufenthaltsraum

und elf Schlafsäle, mit jeweils acht oder sechzehn Betten.        Die erste Nacht ist kostenlos.   Für

jede weitere Übernachtung müssen die Männer ein Fufzgerl bezahlen.   Für ein weiteres Fünferl

gibt es einen Morgenkaffee.   Die Quartiersuchenden können das Haus nur durch das Zimmer
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des Arztes betreten.   Nach einer kurzen Untersuchung müssen die Männer baden und werden -

wenn notwendig und notfalls auch zwangsweise - desinfiziert.   Eigene Kleidung ist den

Asylsuchenden verboten.   Sie müssen gestreifte Blaumann-Schlafanzüge und Filzpantoffeln

anziehen.
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